
Ideen rechnen sich
Vinnolit senkt Kosten durch Ideenmanagement 

D
ie Ideen von Mitarbeitern

können dazu beitragen, die

Wettbewerbsfähigkeit eines

Unternehmens zu stärken. Bei Vinno-

lit hat man dieses Potential erkannt.

Der Kunststoffproduzent moderni-

sierte in den letzten Jahren sein

betriebliches Vorschlagswesen und

profitiert heute maßgeblich von sei-

ner Investition in das Ideenmanage-

ment.  Allein im Jahr 2005 sparte das

Unternehmen 2,7 Mio.  durch die

Umsetzung neuer Mitarbeiterideen

ein. Dr. Andrea Gruß befragte

Geschäftsführer Dr. Josef Ertl mit

welchen Maßnahmen Vinnolit die

Kreativität seiner Mitarbeiter fördert

und nutzt. 

Das Vorschlagswesen von Vin-
nolit hat sich binnen weniger
Jahre zu einem der erfolgreich-
sten in der Chemiebranche ent-
wickelt. Wie ist Ihnen dies ge-
lungen?

Dr. J. Ertl: Wir haben in der
Tat eine sehr erfolgreiche Ent-
wicklung hinter uns. Innerhalb
von vier Jahren konnten wir
uns von Platz 38 auf Platz vier
der Statistik zum Ideenma-
nagement in der Chemiebran-
che des Deutschen Instituts für
Betriebswirtschaft vorarbei-
ten. Uns gelingt es heute, die
Kreativität und die Ideen in
den Köpfen unserer Mitarbei-
ter, deutlich stärker zu nutzen
als in der Vergangenheit. 

Als Unternehmen der che-
mischen Industrie hat Vinnolit
seit langem Erfahrung mit 
dem traditionellen betrieb-
lichen Vorschlagswesen. Wir
haben damit früher auch
punktuell Erfolge erzielt, aber
ohne damit richtig zufrieden
zu sein. Deshalb wurde 
das Vorschlagswesen zunächst
runderneuert und dann durch
eine Reihe weiterer Maßnah-
men ergänzt. Die Grundidee
dabei war, den ungesteuerten,
individuellen Prozess der
Ideenfindung durch einen
strukturierten, von Zielvorga-
ben des Unternehmens getrie-
benen, Prozess zu ergänzen.

Wie unterscheidet sich das
heutige Ideenmanagement vom
traditionellen betrieblichen Vor-
schlagswesen? 

Dr. J. Ertl: Das betriebliche
Vorschlagswesen lief nebenher,
ohne konsequent im Planungs-
und Zielsetzungsprozess des
Unternehmens verankert zu
sein. Es war ein schwerfälliges,
bürokratisches, wenig kommu-
nikatives Verfahren, dessen
Erfolg überwiegend auf der In-
itiative und dem persönlichen
Engagement einzelner Mitar-
beiter basierte. Die Ideen bezo-
gen sich daher auch meist auf
den begrenzten Arbeitsbereich
eines Mitarbeiters. Übergeord-
nete Zusammenhänge kamen
zu kurz. 

Dieses System passte nicht
mehr zu unseren heutigen
schlanken Managementstruk-
turen, in denen Innovations-
fähigkeit, Kostenbewusstsein,
Mitarbeiter- und Kundenzu-
friedenheit und der effiziente
Umgang mit Wissen im Unter-
nehmen als Wettbewerbsfakto-
ren deutlich stärker an Bedeu-

tung gewinnen. Deshalb haben
wir unser Ideenmanagement
weiterentwickelt und auf drei
Säulen gestellt.

„Eine Software

unterstützt den

unternehmens-

weiten Ideen-

transfer.“

Können Sie diese kurz be-
nennen?

Dr. J. Ertl: Die erste Säule
ist ein modernisiertes be-
triebliches Vorschlagswesen.
Hier sind alle Mitarbeiter an-
gesprochen, ihre Ideen einzu-
reichen, die dann dezentral,
direkt von ihrem Vorgesetzten
begutachtet werden. 

Die zweite Säule ist ein
durch Zielvorgaben gesteuer-
ter kontinuierlicher und struk-
turierter Verbesserungspro-
zess innerhalb der Bereiche
und Betriebe. Sie richtet 
sich an die Führungskräfte der
Organisationseinheiten, die
gemeinsam mit ihren Mitar-
beitern Ideen entwickeln und
weiter verfolgen. Für diesen
Zweck haben wir z. B. betriebli-
che Ideenmanagement-Tage
zu ausgewählten Themen ein-
geführt. Sie finden in der Regel
einmal pro Quartal statt und
werden bei Bedarf auch von
Externen moderiert. 

Dritte Säule ist ein struktu-
rierter, standortübergreifender
Verbesserungsprozess, an dem
alle Führungskräfte und das
Management des Unterneh-
mens zusammenarbeiten. In
einer jährlichen Ideenmanage-
ment-Klausur werden neue
unternehmensweite Projekte
diskutiert und angestoßen.
Hier sind alle Funktionen des
Unternehmens, vom Einkauf
über die Produktion bis zu Ver-
trieb, Verwaltung und Innova-
tionsmanagement einbezogen. 

Wie wird dieses System über die
fünf Standorte von Vinnolit or-
ganisiert?

Dr. J. Ertl: Wichtig für ein
unternehmensweites und un-
bürokratisches betriebliches
Vorschlagswesen war die Ein-

führung einer Software, zu der
alle Mitarbeiter – auch in der
Produktion – Zugang haben.
Deshalb haben wir in den Pro-
duktionsbereichen frei zugäng-
liche PCs in den Aufenthalts-
räumen und Messwarten für
die Mitarbeiter installiert. So
haben sie die Möglichkeit, ihre

Idee direkt vor Ort in das
Ideenmanagement-Softwaretool
einzuspeisen. Der Verbesse-
rungsvorschlag wird dann
automatisch über das System
an den zuständigen Vorgesetz-
ten weitergeleitet. Dieser ist
für die Idee und deren zügige
Bearbeitung, Bewertung und
Prämierung verantwortlich. 

Aber ein Software-Tool al-
leine genügt nicht. Sie müssen
die Mitarbeiter auch motivie-
ren mitzumachen. Hierzu be-
darf es zunächst eines Commit-
ments des gesamten Manage-
ments zum Ideenmanagement,

angefangen bei der Geschäfts-
führung. Der Prozess selbst
wird zentral von einem Verant-
wortlichen gesteuert. Und das
Ideenmanagement ist in den
Unternehmenszielen verankert
und findet damit auch Eingang
in die persönlichen Ziele der
Führungskräfte.

Wie nehmen Ihre Mitarbeiter
das neue Konzept des Vor-
schlagswesens an? 

Dr. J. Ertl: Die Resonanz ist
sehr positiv! Mit Einführung
des Software-Tools im Jahr
2005 und der verstärkten
Ideenmanagement-Ausrichtung
des Vorschlagswesens stieg
die Anzahl der eingereichten
Ideen um rund 80 %, die Be-
teiligungsquote von unter
25 % auf über 35 % und die
Anzahl der Vorschläge pro
Mitarbeiter von etwa 0,5 auf
1 Vorschlag pro Mitarbeiter
und Jahr. 

Insbesondere die Ideenbör-
se im Intranet, in der sämtliche
Vorschläge inklusive Gutach-
ten für alle Mitarbeiter zu-
gänglich sind, hat uns einen
großen Schritt vorangebracht.
Durch sie wird das gesamte 
im Unternehmen vorhandene
Wissen besser nutzbar. Sie för-
dert den Ideentransfer und
führt damit wiederum dazu,
dass sich die Mitarbeiter stär-
ker mit dem Ideenmanage-
ment identifizieren und es
aktiv nutzen. 

Aus welchen Bereichen kommen
die Ideen der Mitarbeiter? 

Dr. J. Ertl: Die Ideen aus dem
betrieblichen Vorschlagswesen
betreffen vielfach den Bereich
der Arbeitssicherheit, die Ar-
beitsplatzgestaltung und die
Arbeitsabläufe vor Ort. Der
Schwerpunkt bei dem struktu-
rierten Ideenfindungsprozess
liegt bei der Optimierung von
Verfahren und Prozessen. Alle

diese Ideen versuchen wir kon-
sequent umzusetzen.

Der wirtschaftliche Nutzen
vieler Ideen lässt sich nur

schwer berechnen. Wie wer-
den sie prämiert?

Dr. J. Ertl: Der Vorge-
setzte ist frei, sowohl
bei angenommenen
Ideen als auch bei ab-
gelehnten Ideen Prä-
mien zu vergeben.
Bei angenommen
nicht-rechenbaren
Ideen gibt es eine
Mindestprämie. Bei
abgelehnten Vorschlä-

gen ist eine Anerken-
nungsprämie möglich.

Bei den rechenbaren
Ideen schütten wir bei einer

Einsparung von bis zu
10.000 €, 20 %, und bei einer

Einsparung über 10.000 €

15 % der Netto-Erstjahresein-
sparung als Prämie aus. Dabei
werden auch das Aufgabenge-
biet und die Aufgabenstellung
des Einreichers oder der Ein-
reicher bei der Prämienhöhe
berücksichtigt. Durch die Soft-
ware und das dezentrale Vor-
gesetztenmodell wird das Sys-
tem für alle Beteiligten deut-
lich transparenter. Gute Ideen
verstauben nicht mehr in Ord-
nern oder Schubladen.

Die zweite und dritte Säule
werden über persönliche Ziel-
vorgaben gesteuert und führen
bei Zielerreichung zu einer Er-
höhung der Erfolgsbeteiligung
des jeweiligen Mitarbeiters.
Unser Ideenmanagement gibt
allen Mitarbeitern die Möglich-
keit, an dem Erfolg von Vinnolit
aktiv mitzuwirken und daran
teilzuhaben. Das motiviert.

Können Sie uns Beispiele für
erfolgreich umgesetzte Ideen
nennen und wie sich diese für
Ihr Unternehmen ‚rechnen’?

Dr. J. Ertl: Ein Mitarbeiter aus
der Produktion schlug bei-
spielsweise vor, eine Destilla-
tionskolonne in einer anderen
Weise zu säubern als bisher.
Die Kolonne zur Reinigung 
von Zwischenprodukten, ver-
schmutzte mehrmals pro Jahr
und musste dann normaler-
weise für jeweils zwei Tage
abgestellt, gespült, getrocknet
und wieder in Betrieb genom-
men werden. Das hatte ent-
sprechende Produktionsein-
schränkungen in der gesamten
Anlage zur Folge. 

Heute kann die Kolonne
nach dem Vorschlag des Mit-
arbeiters und entsprechenden
verfahrenstechnischen Ände-
rungen im laufenden Betrieb
mit Kondensat gespült werden.
So wird nicht nur Produktions-
ausfall vermieden, sondern es
fällt auch deutlich weniger
Abwasser an. Die Gesamtein-
sparung durch diesen Vor-
schlag für das Unternehmen
liegt bei etwa 200.000 € pro
Jahr. Der Mitarbeiter erhielt
eine Prämie von 17.000 €. 

„Ideen verstauben

nicht mehr in

Ordnern oder

Schubladen.“

In einem anderen Fall
brachte eine Mitarbeitergrup-

pe eine Idee für eine optimierte
Abtrennung von Produktions-
hilfsstoffen. Durch die Umstel-
lung des Verfahrens konnte die
Kapazität einer Aufarbeitungs-
straße mit geringen Investitio-
nen um 25 % erhöht werden.
Den Mehrkosten von 15.000 €
im laufenden Betrieb steht ein
wirtschaftlicher Erfolg in Form
einer Erhöhung des Deckungs-
beitrages von über 400.000 €

im ersten Jahr gegenüber.
Diese Beispiele zeigen, dass

durch die Ideen der Mitarbeiter
ganz erhebliche Verbesserun-
gen erzielt werden. Insgesamt
sparen wir dadurch jährlich
mehrere Millionen Euro ein.

„Wir müssen

wieder hungrig

werden auf Neues.“

Mit Ideen lassen sich nicht nur
Prozesse optimieren, sie bilden
auch die Grundlage für Innova-
tionen. Wie beurteilen Sie die
Innovationskraft am Standort
Deutschland?

Dr. J. Ertl: Wir müssen wieder
hungrig werden auf Verände-
rungen, auf Verbesserungen
und darauf, Neues gestalten zu
wollen. Dies setzt neben einem
Abbau von Bürokratie und
Überregulierung auch den
politischen Willen zu einem
pragmatischeren und rationa-
leren Umgang mit dem Begriff
Risiko in Deutschland voraus. 

Aber auch die Unternehmen
sind gefragt. Wir haben die Fä-
higkeiten, in signifikantem
Umfang Neues zu entwickeln,
manchmal verkümmern lassen
und haben uns vielfach zu sehr
auf den Erfolgen der Vergan-
genheit ausgeruht. Innovation,
Ideen kreieren und Ideen um-
setzen in Innovation, muss
wieder einen deutlich höheren

Stellenwert gewinnen und mit
einer klaren Strategie unter-
legt werden. 

Inwieweit gelingt dies bereits in
der Chemiebranche?

Dr. J. Ertl: Die Chemie in
Deutschland ist ein Innova-
tionsmotor. Sie investiert rund
9 Mrd. € pro Jahr in For-
schung und Entwicklung, das
sind etwa 18 % der gesamten
F&E-Kosten der deutschen
Wirtschaft und liegt damit auf
Rang drei hinter der Fahrzeug-
und der Elektronikindustrie. 

Diese Zahlen geben jedoch
keinen Anlass, sich selbstzu-
frieden zurückzulehnen, denn
andere Regionen haben im
weltweiten Innovationswettbe-
werb aufgeholt. Um in einem
globalen Markt auch morgen
wettbewerbsfähig zu sein,
müssen wir die Ideen, in unse-
ren Köpfen noch effizienter in
Innovationen umsetzen. Dies
können wir auf vielen Feldern
aus einer Position der Stärke
heraus tun. Sie sollten wir
heute nutzen als Basis für die
Zukunft. Kurz gesagt: Freude
über Erreichtes und Opti-
mismus? ‚Ja’. Zurücklehnen
und nichts tun? ‚Nein’.

� Kontakt: 

Dr. Peter Spes (IDM-Prozess-Verantwortung)

Vinnolit, Burghausen

Tel.: 08677/83-2613

Fax: 08677/83-4969

peter.spes@vinnolit.com

www.vinnolit.de
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Entwicklung des Ideenmanagement bei Vinnolit
Anzahl der Ideen
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Tabelle 1

Ideenmanagement: Die besten Chemieunternehmen im Jahr 2005

1. Degussa Superabsorber Marl
2. European Oxo Marl
3. Baxter Oncology
4. Vinnolit
5. ISP Marl

Quelle: Deutsches Institut für Betriebswirtschaft (dib), 2006

Dr. Josef Ertl, Geschäftsführer von Vinnolit
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